
Das Ander Vuch/von Kräutern.
Weiß Feldzwiebel.
Luikus soÜc^uiuz.

^ I. Meerzwiebel. ^
Lc^ams^or»

Oi.
Ritclzwiübrl.

<1um vulASkö, /^ä.I.olz. alcerum minus, Lam.s.livS
vulgäre, Llu!. IliK. Lc j>an. cau^icio Koie, Lc>l 6.iN
Oiojc.lZuibuz I^euc^iic^emos minor,l)c)6i
Nidei-iaiidtsch wir Aeldt AyiUyn: Englisch Star
osBerhieheiu / Französisch

/ Spanisch .- Die Bauwren vnd
Kinder essen die Wurizet/wcil sie am Geruch vnd Ge.
sehmack nicht vnlieblich ist/sonderlich in der theuwren
Zcir/dann man diese Wurtzellang behalten kau / wie
die Awieblen.^

Das XI. Kapitc!»
Von Meerzwiebel.

?^XIv5cc»riäes beschreibet die Meerzwiebel gar nik
^ ^nachjhrereufferlichen Gestalt: (l.)Siehatgar
ciii grosse dicke zwieblechte Wmkel/ voll tlebrechtes
Saffkö/mir viel s weissen so die besten sind 'Zrorlechten
Schelffen über einander beseht/ vnden mu vielen An.
scli: behcnckt: Äuß der Wurizel kompr crjilich ein schö-
schöne weißgelbe Bluinen auff beydcn Seiten wach,
sen.-Wann dieselbige verdorzen vnd absiülen/ so kom«
Men über ellichc Tag hernach breite dicre Blaner/ohn
Stiel/wie an den weissen ^ilicii.

Ee pflegt diese Meerzwiebel sümemblich im Herbst
zu blühen: Der Saame wird im Oktober vnd No»

^vember zeitig: Etliche schreibe>:/daßsieimAugusto !<
vnd September blühe: Vnd zeige an die dreyZeiten
zu ackern/wie s I IrLo^lnallus vermeidet: dannerst-
zetgek/ darnach die mnleu / welchc das mirlen ini ackc
ren vermeiden / vnd leizlich dic an der Spuzen / welche

II. Meerzwiebel.
8ciIjz?ancrLrium Lluli).

Il.DieandcreArr/?znc!Ärium gettännt/öeschrei-».
die letzteAeic andenken. Sie blühet auch den hinter/ Vet auchL.Llulius^welcheebey derScylla wächst/vnd Mteywiekt
aber ohne die Erden in der vStn^ei,.^ ist an den Blättern vnd Awtell-cln grosser/wächst viel

Sie wachst in grosser '.Vüenge n; ^xulia vnd 8ici- in Spanien/wicwoler n-e kein Blumen oder Samen
1-ä. Wird auch in Polmgaivnd H-jpanien funden, daran hak finden mögend
sSo schreibe ^Aauwolff/daß bey Tnpoli so viel wach- ' VondcnNanzeu.
se/daß sie es außgraben / sonderlich wo sic -iahe b«y den «WEerzwiebel L oder Manizzwtebel ^ helft Griechisch
Gärten stehen/vnddavor m-kHauisen/wie dieSttiN ^vnt> iatemisckScM^j
^ttsseinanderschittken» 8ciUa,<Zui!.voä.!7KH>i» n -cÄ-Ojujljz ilL.Sc iu'H.eak.

Ggggg n/
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Zcilla- Oiolv. 8<zuilla Lrunf. SciUa» ? rsß.(Lc Lep»

Z7isri8)I^Isrrk.^uc/,.7'u5.Lor6.in Oiosc. Qet'. Korr.
I^on.Lsm.O«/Imaior>Lalt.communiL Lc?^ncrs-

rium^)c)6.A^.pzncrarium.t2lus.kjsj?.L^ Kitt. I)v6.

I^uglj.8cNarubenrii>.rsclicisrunicjstc>jiozIc>esc2-

rinsro^ob^UrablschK^e/. Französisch

tt. Welsch ÄM. Spanisch c.^oL-e Böh¬

misch Cybule morska. Englisch Seaenion. Wird

auch genennet Lcills Marina: Vnd voilL.LIulio
ksncrarion.

Von der Nalur/Krafft vnd Eigenschafft

der Meerzwiebel.

^loscorläe! schreibet/ die Meerzwiebelfeye zan.

lein schwer mit Oxymel gttruncken / neibet denA,"U>"."
Schleim vnd schwarize verbrante Gallen druch den Haupcwch».

Stulgang: Vnd dienet wol zu dem Haupcwehe/ MAU.
Schwindel/ F«llendesucht vnd Podagram: vertrei- Podagram.'
bet die Wurm im Leib. W«rm.

Meerzwiebeln gebraten ein Theil/Saly acht Theil/ B««ch .»«»<.
vnder einander gestossm vnd gesscn/ erweichet den ch»»-

Bauch: Deßgleichen thut auch der Saamen/ geflos¬

sen vnd mit Honig oder Feigen gessen.^

Ztberwelche jnnwendig im Leib versehret oder ver-

wundt seyn / dieselbigen schreibet er / sollen diese Zwie¬
bel meiden.

Meerzwiebel über Nacht in Wasser beleget/oder MsußtSb«»

länger/so es die Mäuse trmcken/müssen sie sterben.^

L Dger/scharpff/ hi-zig vnd tnicken auch soheffng/ ^ Eusserlicher Gebrauch der Meerzwiebel
wie I^srrkiolus meldet/daß sie die Haut atlstbeissen —

mag/swird im andern Grad hiizig gejehlet.- aberjhre

Schärpsfe zu demmen wird sie vorhin gebraten tn A-

schen.ZSie öffnet/sä,lbert/zercheilet/zcncht auß/ durch-

«ringet/ tden zähen Schleim/^ machet dunn/vndwi-

verstehet der Fänl.Ist fast bitter vnd fcharpff/lvnd hat

viel klebrechten Safit.^

Innerlicher Gebrauch derÄHeerzwiebeln.

5>IeweU die roheMeerzwiebel dem Leib schädlich ist/

^soll sie znvor bereitet werden/damit sie ohneScha.

den möge gebrauchet werden.

Wie man sie aber soll abbereiten/beschreibt violco»

riä«vnd lVlarrkiolus, nemlich / man soll Hanssen.

L werck m Wasser ne^en/ die Wurzel wol damit vmb

^ ^loscoritjes vnd?lmn>8 schreiben/ wannman Schrundm

I ^/dic rohe Zwiebel in Oel koche l oder mit Hari;

vermische^ vnd überlege / so heyle es den R-.ß vnd G-m».

Schrunden an den Füssenvnd wan man die Meer,

zwiebelin Oel beiye/ vnd das Haupt damit salbe/so N-aA".'

heyletesdenfiiessenden Grind Milwcn vnd Schlip¬

pen. In Essig kochet vnd übergeschlagen/hilsst denen

so von Äater n gebissen sind.

Meerzwiebeln gebraten vnd übergelegt/ vertreiben Hang.nd-
die Hangenden Warben vnd auffgebrochenenSchä. War-zc».

den der Fersen / so von Kalte aussspringen zu Win.
terszeiten.^ »°nKä«c..

Sie melden auch alle beyd/ wann man ein gan^e z .
Meerzwiebel für die Thürhencke / so vertreibet sie alles ^

Nicht faulen.^

Von Meerzwiebclessig.^cerum lcilliricum
gcueunet.

<>?N den Apothecken sindt man einen Esiig von die,
^ser Zwiebel bereine/ so man ^ceium scilliiicuin

nennet/ foemedlevnd funresillchrAihney ist/zu vie¬

len Gebresten dienstlich/vnd s« nu^iich / daß ihn auch
Qslcnu« nicht genugsam rühmen kan.

Miesen bereit man also: Mmb der weissen Meer¬

zwiebeln/ weil diese diebest^nseyn/sallbcrvnd wäsche

pewol/ schmide zu kleinen Stücklein / zeuch einen lei»

nen Faden dardurch/also daß keinSmcklcin daean-

. der anrühre / heucksie an deu Lufft vier^igTag nach-

. . - emander: die gedvnte Stücklein leg in einen stelmn

meldet/in die Lufftzu dorten-^ ^ Krug / geuß darüber de«i besten wcissen Weinessig/

violcoritjes schreibet/manioltene Mit ^ssfullffjehcttlothZwiebeltt/zwcyPfundEssig /ver-

teymen vmbwinden / vnd sie darnach in einen yeM vae Geschirt wol/daß kein Dampffoder Geruch

Öfen legen/ oder m Kolen schar:en /^vnd also aupbra- mag/ l?enck den Krug in die heisse Sonnen/

»en: Vnd sagt dabey daß man das ^nwendigite zu tiber den ganzen Sommer / darnach seihe den Essig

Gebrauch behalten solle/ das Eusserste aber «oll n hcrab/vnd truck die Stückle in wol auß / so Häsin den
scharpffen Essig von Zwiebeln bereits

vnder die Aeschen legen / vnd also braten lassen: vnd

tvennsiezum erstenmal nicht genugsam gebraten ist/

soll man sie von neuwem mit anderm nassem Werct

vmbbinden/ vnd braren/biß daß sie weich wird / sob sie

über weich genug sey/erkensiu/so du mit einem Sprei-

sen leichtlich dardurch stechen kanst: oder so sie/wann

du es mit zween Fingern trnckest/ alsbald zerfallt/)

alsdann schneidet man Schieblein tarauß/durchzeu.

chet sie mit Fäden/vnd henckt sie an den tufft/also daß

eines das ander nit anrühre/damit sie micken werden.

^Etliche pflegen die ensserste Rinden hinwcg zu

werffen/ die Zwiebel darnach >n Wasser zu sieden/

schütten aber das erstgesotten Wasser davon/vnd sie-

v den sie noch mehr/ biß daß die strenge Bitterkeit vnd

Schärpffe herauß kompt / hencken sie anff/ wie vor ge»

hinweg werffen.Vermeldet auch/ daß die außgetruck.

nete Scheiblein m« Oel/ Wein vnd Essig zu gebrau¬

chen seyen.

^Ändere ch«:n die Zwiebel in einen Haffen/verde-

ckens geheb mit einem Deckel vnd stellen es in einen

Bachoffen/vnd lassens ctlso braten.Z

Die Meerzwiebeln sind gut vermischet mit den Ge

Er zerthelic aile grobe vnd zähe Feuchten/ so sich im sq.F.«ch,
jeib verhalten/sonderlich aber in der Brust / ist den je- '">>

nigen einheylsame Aryney/ so ein grosse Verfamb-

lnngin derBrust habm von kaltem grobem Schleim/

den zertheilet er vnd macht jhn anßwerffen / soll dero-

Ar«mnen/dle von Gcwürken bereitet wegen von denjenigen gebrauchet werden / welche ein

^w-rd?n/auckv^

y««.r..b-werdm/anchvnderd<nen/dam,tma..oen len/vnd voll vmb d.e Brust seyn d/ein iöffel voll oder ^

Wasseisticht. Es meldet auch Oioscoriclezzdaß diese Zwiebel gut ^
Gelbsucht. i<niaen so Wassersüchtig feyn/vnd welchen die> ^ ist die^r Es^lg auch gm wtder allerley Mund»

Speiß oben im Magen schwimmet. Sey gut wider sanlc/ri! o Halß^c>chr/niachct anch ein heile Stim/

die Gelbsucht/wider das Bauchgrimmen<bringt den ve^auwer die Speißim Magen/ verzehrralle Vber-

/>arnvnd die Weibliche Blumen MitWermnht vnd ^ c>v' / niachetem gut Gehorvnd ein klar Ange,

Mastixin Wein gesonen / vnd mit Zucker ein wenig ^ treiben /vnd Gcsich, st^r.

süß gemacht/eröffnet also d,< Leber vnd Miltz/^ wider ^ abzuwenden/ wann sie erstlich ange.

mit Honig vermischt/ vnd wie ein Lanwergen jsst/dan ^ ü?!? « e" ? < 5es zertrennet vnd durchschneidet die jähe Feuchtigkeit. ! ^ ^ summa dlß »st ein außerwehlle/iheuwre/
heyl-

Grimvien.
Weibliche
Blumen.
icber vub
MiltzBer,
Popffung.
H«>len.
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^hcylsame Aw>ey zu Erhaltung MenschlicherGe
sundheit/ob gleich «was vnsaubers mitten in dem
Gebeine verborgen lege.

Diese Anuiey hat pz^cksgoras, erstlich erfunden/
der in seinen Schafften bezeuget/so jemand von die¬
sem Lssiz täglich etn wenig trincke/ dem gereicht es zu
langein Leben/spatemvndgutemAlter/vnderpyrka-
xor-zs selber bar diese Arqney im so. Jahr seines Al¬
ters zu brallchen ansangen / ist also mit Gesundheit
komme» biß auffhundert vnd siebenzehcn Jahr.

> Sollen derohalben alle Morgen nüchtern ein we¬
nig davon trincken/vnd ein weildarauffspacieren/da-

Ab,Mss.g. mitersichlmLeibaußcheile: dann erden Menschen
'"»»<">ß- mutig machet zu allen Geschafften: treibet alles uber-

flüssiges wüstes aiifi dem Leib durch den Harn vnd
Affrer. Im Mund schalten befestiget die wacklende L

M». Zähn. Osst darmitgegurgelt zeucht die Fluß von den
Ohren/vnd eröffnet die Gängderselbigen. Aber essoll
von denen so innerlichen verschrei seynd vermitten
bleiben.

Von Meerzwiebelwein.
5>Er Wein wird also bereitet: man nimbt j.PsiiNd
^Sqiiillen Schöllet/lajsetS zehenTageim Schat¬
ten hangen v»d trucknen: churs in «in verglasurt Ge¬
schirr/schüttet sechs Maß firnen Wein darüber/ hen-

^^^ckcts alsobey4o^Tagen auff/ welcher gleichfals den
Kr7r.>si/ zähen Schleim von dem Hirn/Brust/Leber/Nieren

Gewalt außtreibt/ vnd den ganizen leib durch den
^ Smlgang vnd Harn reiniget / vnd in guter Gesttnd-

heit erhaltet-
Von zweyen Syrupen von Meerzwiebel-

esslg/Ox^mel scillilicumlimplexöc
comxoiirumgenennt.

AUß den» Mecrzwiebelessig werden zween Syrup
gemacht/einer so man limplicem oder einfachen

nennet: den andern com^olirum genennt/weil er
von mehr Smckcn gemacher. Den ersten mach also:
nimbHonigsovcrschanmpr viid rein geläutert drey
Pfund / Meerzwicbelessig zwey Pfund / laß also ge-
machlich mit einander zu rechter dicke eines Syrnps
sieden. So man willkan vier Pfund Wasser dazuge¬
than werden/ damit sich der Honig in solchem sieden

erläute» e/vnd lafse mit einander einsieden. Die-
g.nvntin.r'serSyrup ist dem Haupt/Magen vnd innerlichen

Gebrecheudeß Eingeweids/ sonderlich so von kalten
»?»rai,?r ' dicken vnd zähen Matery verursachet/sehr nuizlich.

D«>' andern bereite also: Nimb von der Meer¬
zwiebel der jnnern mittlen Schalen ein Pfund/ schar-
pffen Weinessig cylffPfund/schivarycnPfeffer/Ma-
cedonischen Petersilgen jedes vier loch / Cretischen
Danci / Ameos vndAenißsaamen/Maria.Magda-
lettblümlein/Lybstöckelsaamen/jedesein Halb lot/Ha-
felwiiry/Cardainomlein/ fremden Spicanardi/Rha-
punticMur^el/ Mäisterwurß/Bertramwurtzel/weiß
Ingwer/Costiwlttizel/Hysop/Polc'),Fenchclsaamcn/
Romischenkümmel/ Amomi jedcs ein loch / ftische
kraiise Mümz/grun Epffichkrautjedes ein Handvoll/

^ zarten vnd frischen Rautenzincklein sunff Staud¬
lein: Geläuterten Honig anderthalb Pfund/gesotte¬
nen Most drey Pfund/ auß diesen stücken mache nach
der Kunst in den Hundstaaenein Syrup / welcher
viel kräfftiger ist/dann der erste.
Von dem Hustenlattwergleln vonder Meer¬

zwiebel. l.ock6e 8<zuiIl2pndI.ocI,ÄtI
genannt.

^Ißiattwergleinwirdalsozugerttst:nimbMeer-
^ zwiebelsafft/ rein geläutert Honig / jedes ein halb
Pfund/etlichncmmendeßSaffkseinPfund/vnddeß
Honigs anderthalb Pfund / send diese Stuck ob ei¬
nem hellen Fewerlein jmiglich/ daß es dick werde wie
der Honig an ihm selber pfleget zu seyn / so hast du ein

lOIY
kräfftig Hnstlattwergleinwider das schwerlich A-K«t«he».
themvnd Keichen / erweichet den zähen Schleimst»
auff die Brust vnd Lungen sich gesehet haben/ damit er
leichter mög außgeworffenwerden. Dieses Lauwerg-
lein wird noch krafftiger aiiff diese Weiß: Nimb der
gekochten Squillen em loth/ weissen Andorn / Isop
iedeseinqmntlein/blaw Violwur^ ein Halblot. Saff-
ran/Mirrhen/jedeSein halb q,iintlein: Honig soviel
von nöthen/alles zusammen kocht/gibet ein Lattwerg,
lein/so zwey Jahr gut bleibt vnd wird I^ock sci
genannt. Es haben auch die Alten die Meerzwiebel
für ein sonderlich expsrimenrinder FallcndensnchtF<,a«'ks»»c.
gehalten vnd solch Lattwergleinbereitet: Nimb von
der Meerzwiebel die innere Stuck in denHuudSta-
gen / thus in ein glasin Geschir:/ lege satt übereman.
der/vnd vezmachsbeheb zu/ laß an der Sonnen erbe«.
Yen/ biß die Stück anfangen weich vnd wasserig wer-
den/alsdann knick den Safft auß / welchen vermisch
mit wol geläutertem Honig / daß es etwas fuß werde/
daß man es wol brauchen möge / vnd seudszu rechter
Dicke deß Honigs. Von diesem gib alle Tag ein Löf¬
fel voll/nach dem dieperson jung oderalt ist.Eswerden
auchKüchlein so man?rockilcos cie L^uilla nennet/
auß der Meerzwiebel gemachet / so man zu der Lonsec-
kion deßTheriacks gebrauchetvnd z»l anderen grossen
Confection/deren hie weiter zu melden wir vnnohlig
achtens /

Das XII. Kapitel.
Von Indianischer

5. Indianisch Moly.^lol^Inclicum. I.

l

.As erste Geschlecht dieser beyden Kräuter/
^wird V0N^!.Llulio>t)c»6onseo vndl^oke» ^

beschrieben/daß es cu, zwiebelechre Wur¬
zel habe/rund vnd weiß / mit vielen Schelffen besetzet/
darauß «in Stengel wachst fast eines Schuchs hoch/
an welches Gipffel ein rundlechter Kopff erscheinet/
ohi,e Blumen/ mit einem dünnen Häutlein bedecket/
in welchem seine Frucht ist / gleich wie kleineZwieb,
lein oder Mispeln/ welche erstlich grün seyn/ darnach

Ggggg iiii bleich
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D.Iacobt Theodor« Tabernaemontant/
II. Indianisch Moly.

IVIol^Incjicum. II.

e

ii.
IndianischM»l».

bleich werden: Wann dieselbige in das Erdreich kom¬
men/ so werden sie zu grossen Zwiebeln / vnd bringen
frische Blatter vnd Stengel: seine Blätter sollen et,
was weich vnd wollecht seyn/an Farben grün.

Wird lvwl)' lncjicum genennet/ dieweil es erstlich
sollauß Incji^ in bracht seyn.- Andere nen¬
nen cs auch Lzucawn.

Das ander ^lo^hatvielgrosserBlattcr/ailch ein
grosser vnd dicker Wurizel/welchcsBlüht vnd Frucht
mir vnbekamist: Sind beyde frembde Gewächs/nl
Deutschland nicht viel bekant.

O

i. lF«ld,«iedeln

Das XIII. Kap.
Von Feldzwiebel. t

ttß den Feldzwiebelnhat das erste Geschlecht
ein zwieblechte Wurzel/ daraußein einiger

^glatter Stengel kompr/ oben in etliche Zweig,
lein abgetheilt/ an welchem iedcn ein weisses gestirntes
Bliimlein / mit sechs spiizigen Blatilein erscheinet:
Seine Blätter seyn dem Graß ahn lieh/ wachsen hoch
in die Hohe.

Mlhie wird die weiß Feldzwiebel/deren Figur im
andern Capitel vor diesem steht/beschrieben:diese Fi-
gur aber ist der Feldzwiebel mit bleichgelben Blumen/
auß dmnWurizelgemeiniglich zwey lange Blätter
hcrsur kommen/welche wann sieblichthinweg ftillen/

x wie dann die dritte Figur in diesemCapitelanzeigt. ^
ii. Das ander Geschlecht hat auch ein zwieblechte

Vngeris-k. Wm'izel/so etwas lang ift/jnnwendig weiß/ eines kleb-
zeidjwicbc?. SafftS/hat in der erst/ wann man sie känwet/

keinen Geschmack/darnach wird sie etwas scharpff be¬
funden : Fnr dem Wmtcr kommen funff oder sechs
schmale Blättlein herfür/so ein wenig rauch seyn/vNd
auffder Erden hcrumbanßgebreltctligcn/ Meines
FingcrSlang.ImApnllwan'.ldicBlattcransangen
zu welchen'/kompt mitten auß jhnen hersur ein Seen-
gel siist einer Spannen hoch / an welchem viel gestirn¬
ter Blumlem stehen mit sechs Blattlcinbcseizct/jnn.
wendig zany schnecweiß/anßwendig aber etwas gruu

I. FeldZwiebcl.
OrnirkogalumI. majus.

II. Vngerisch Feldzwiebel.
DrnielioZalum II. kannonicur»«

nach welchen dreycckcte Schoctlein ersolgen/m wel¬
chen runder vnd schwarizcrSaame verborgen ligt.

Das dritte Geschlecht ist gar ein kleines Kraitt- m.
lein/hat ein geringes Win tzlein/rund vnd weiß/auß.
wendig Aschenfarb/sastwicein kleine Erösen/darauß
gar ein kleines Slcnglem kompt/daran kleine gestirn-
te Blumlein gesehen werden/ jnnwendiggclb/ anst«
wendig etwas gnin / pnrpursarb/ mit sechs Zäpfflciu

beseizt/
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Ornic^ogalum III. luceum. Lrocus.
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beseht/nach detl Blnmlein erfolgen dreyeckett Haupt¬

lein/welche voll kleines rotes Saamens seyn/

^ Wiese Beschreibung ist der kleinen VngerischeN

Feiozwiebel / so clullus auch beschriebe hat :zu wel>

cher^>ieft Figur nicht gehöret.^

Sie werden auff den Geburgen vnd auch in Wäl,

den funden/bluhen gemeiniglich im Ma/o.

Von den Nainen.

«DEldzwiebelwirdanch genennet Erdnuß/ vndA

ckerzwiebel/Griechisch vnd Lateinisch/Oinirkog^

I l I.Ornirlio^alum luceum>

<^.L. Lor6. inOioic. ^ä.I^ok.I^u^ä.Lol.LuIkus,

1'rÄF.(c^2 2greliis)I^ac.s^1.R.ueI.?uck.1'ur.(Zcs.

L> car.Ooä. Quzä. Lam. Lulbus l^l. alius Ki5o- z

1:uz,(»et.liczrr.e5cuIsnruz,La/i. I^on.8il^nrickmm,

Lultiüs OrnlckoZsIo limilis ll.Iuc.LXl!

It. Ornir^ogslumspicarumii. virl6jja<Iescenre>

L.L.?annonicum albo il.L!ut'.?zn.LL Fran¬

zösisch eÄ//?/» vnd Spanisch

Von dem Gebrauch der FeldM'cbel.
Oizelius meldetauß dein Oioscon6e, daß sie ei«

. ^ne Art haben zu erweichen vnd zu zertheilen.

Scyn gut wider die harte Geschwulst. Die Wurzel

vndcr heisser Aschen gebraten / mit Honig zcrstossen

fresfende Ge, vnd übergelegt / soll gut seyn zu den vnreinen vnd vmb

schwär. slchfrcssenden Geschwaren.

x Oiol'conäez meld« / man könne die Wurzel rohe

vnd gekocht essen.

Das XIV. Kapitel.
VonSaffran.

i. Eß Saffrans scynd zwey Geschlecht: Das

Saffran. >^^trsteGeschlechthatcmWurizel/wleeinttin-
<^^?)de grawe Zwiebel/ seine Blumen seynd pnr-

pmfarb /den Acitlo>enblnmen gleich: vnd hat ein je¬

de Blum sechs Blätter ^ mitten in den Blumen findt

man blutroten Saffran/ wie ein schmales Zünglein

Sassran mit dcr Bluhk.Lrocus Aorens.

Hark« Gc
schwulst.
Vmb sich

I '

mit dreyen Fäßlein/zwischen den andern gelben Zäpf»

lein/so den Zapstlein in den weissen ^lgen gleich seyn:

Wann die Blumen vergangen seyn/so kommen als.

dann sehr schmale/snbtiele/ lange Blätter hernach/ so

den ganzen Winter grün bleiben / aber gegen tem

Sommer soj^werden sie gelbDnd verwelckcn.

Imvierdten Jahr gegen dem Lenken/ grabtman

die Murmel a«ß/so findet man bey einerWnrtzcl siinff
oder
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4 Wild Spanisch Saffran.

Lroeus vernus rerrius Owlij.
k Klein wild Spanisch Saffran.

Orocus vernus min« Llulij I.
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Lkt«tn«ild
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«der sechs junge Zweiglein/wann man dieselbigen
pflanzen wil/sol mau sie in der Lufft dönen/aber nit in
Ver Sonnen/darnach im Augstmonat soll man sie
ins Erdreich legen.

EswachstderSaffran gern in dunnemErdreich/
wilkeinen Mistooer seißces ^and haben/ 5am Rhein,
firom nicht weit von ia/idaw lsteniDorffIlfiiHtim
genannt / dergleichen im Wormtsergawvudanfder
Pstimmen wird der Saffran mitfleißgepflanizet/^er
wachst in Bömen vnd Oesteneich/welcherbesser seyn
sol/dan so anßItalien/Slctlien oder Aegypten bracht
wird: er blüht imHerbst/ehedann seineBlatter wach, .

^ ftn: Die Blüht wehret fast «in ganhenMonat/^vnge.
fehrlich alle Tag muß man anff die Blumen warnem.
men/damit sie nicht verderbend

Das ander Geschlecht hat ein geringeWnrizel/gleich
einer Haselnuß/eines zusamenziehenden Geschmacke/
znnwendig weiß/anßwendigmit einer hartenRindsn
vmbgeben/auß welcher ein kleiner kurizerStengelkom¬
met/etwas ecket/an welchem ein einzige blume wachst/
der Saffranblumen gleich / allcin daß sie kleiner ist/
mit vj.blättlein/außwendig etwz weiß/sonst ganiz viol,
braun/eines lieblichen Geruchs mit etlichenZapfflein:
Nach denBtumen kompt ein dreyecket Schottlein/in
welchem kleiner goldgelber Saame ist: Die Blatter
seyn ganizschmal/runo grün vud langiecht. Eswird

x anch diß Gewächs mit einer weissen Blumen erfun¬
den/wie (Julius vermeldet.

Das drnteGeschlecht überkompt ein schoneHimel,
Wt-Vsp». blawe Blume ohn die drey eu^erste Blattlein / welche
mW <s»ff. ^^ßjyLndig etwas grünlecht seyn: Die Wurzel ist et.

was grosser dann an dem vorigen / sonst ist es demsel-
bigen gleich/allein daß es geringer vnd kleiner ist. Sie
blühen im Ianuario vnd Februario/wieL.eiutlus
schreibet.

Vie wilde wachst auff hohen Geburgen / etlicher
mit weissen/etlicher mit blawen oder liecht pur¬

purfarben Blumen/imSchweiyergebürg
heistman sie Hmreiff.Z

X

!!l

r«n.

Von dm Namen.
/TMranheist Griechisch Lateinisch Lcocu«
^^oderLrocurn. ^l.Lrocuslacivus-L.L.Lrocus,
Lrunf.l'rzA.kucti.l'ur.l)oc>. Lor6.I^sc.(Zss.I^on.
I^olz. sarivus, I^ugä. s^rivus 2urumnaUs,L^ti.
Lrocum>I^1slr.Lali.Lse5.IiorlensezLsln.lI.LrocuL
vernus anAuliisol. ma^no Köre, L.L. i^I. snAulii'»
fol. ^ng. vernus minor^rimus, Llu5. tiitj,. I^u^ä.
l^l.minort-IiljZZnicus ÜoiL jz-iculo, vul^o K021Ü-
clra minor,I^otz.II!.Lrc>cus vernus ÄN^uliifol.^sr-
vo liore,L.L.vernus ininor z.Llus. ^ilp.I^uAci.l^I.
vernalis 6Oo6.s^I. k-Iispanicus vul^o
majorz^ot).^ Arabisch Französisch
Welsch^/t^«o.Spanisch/^<-/^«Bämisch/Ssaf-
ran.Englisch/Saffron.

Von derNatur/Krajftvnd Elgenschaffk
deßSaffranS.

A^Er Saffran ist warmer vnd truckner Natur/
^ warmim andern/vnd trucken / wie etliche halten/
im ersten / oder wie andere meinen / im dritten Grad.
Vnd wird der beste dieser Zeit Ammet Safsran/vnd
Zimmet vom Adler genannt: Heutiges Tags helt
man den Oester.'eichischen für den besten.Es wird der
beste erkannt/so er schön Fetiwer rot ist/vnder den Fin-
gern rösch/ daßmanihnzerzeibenkan/eines starcken
Geruchs/etwas scharpff/ vnd ein wenig bitter/vnd der
allzeit Färb halt.

Innerlicher Gebrauchs
l^^kolcoriäes schreibt Iib.l.ca^.25. da^derl'tieL.
» S tatus den Saffran werth gehalten habe/allein

von wegen seines Geruchs.- Andere aber/sagt er/ha,
ben den Saffran vor tödlich geachtet/ wann man sein
drey Qttintlem mit Wasser einncmmeVnd bey 1.0-
belio liset man in seinen oolervarlonilzus,wannman
sein drey Qiiintlein eintrincke/mach er den Menschen
so lustig/daß er Lachenbt sterben muß: L Dieses/wie
Narcirivlus schreibt/ist an einem Hund versucht wor¬
dener seizt auch dab« y/ wan man jn mit Wein trin-
cke/so mache er bald truncken/ darvondie Leuth etwas
doll werden.Lalenus schrc-bet/daß er das Haupt sehr
beschwere/daher er auch bald truncken vnd voll macht.

Lilneon Lerki sagt/daß er dem Magen gut sey/vnd ^
helffe die Speiß verdäiiwen: Vnd wann man jhn däuwcn.^'
massig einneme/ so mach er eine schöne vnd gute Färb/ S«vneF»rb
aberznviel eingenommen/bringe er ein böse btesche
Farb/mache Hallptwehe/vn verstore den just zu essen.

Es meldet auch ?jjnms, daß er nützlich gebrauchet Enysnd«»»
werde iu den innerlichen Entzündungen deßMagens/ »esiMag«»»

der
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Gchwlnd,
süchtig«.

ä der Brust/ der Nieren/ Blasen /Lungen vnd Leber: ? F„ch auß den Blumen/ von welchen der Saffran
Nt.?en)Bla> Harn/vnd reihe zu ehelichen Wercken. ' ' " "
ftn/iung v.,^ k^ernetius schreibt/daß er den Schleim in der Brust
G»«crli-s ^jder das schwerlich Achem/ wider den
Ä-bmen''' Hnsten/vnd die Sciienkrancksonderlichgut/tkuegar

den l^erkargicizzdasisk soin eim harten Schlaff-Il.kr nck.

.yert! stSrckc. sEr stärckct das Hertz/lebliche Geister/vnd bekräff-
tigec sie: Wird zu allen HerM-ckungen nützlich ge-
braucht: Wird den Schwindsüchtigengeben/aljodz
etliche schreiben/daßeranjfeinenhalben odergantzen
Scrupel schwer in füssem Wein eingenommen/die
Schwindsüchtigen gleichsam vom Todterwecke/vnd
auffetlicheTag das Leben friste^

Verstopfung Es öffnet allerley Verstopffungender Leber/ szer.
Ge.bsuck'.«t^iltdie Gelbsucht/lvon der Mutter/treibt den Harn

Harn»»? vnd der Frauweiizelt.
W-tbcrzcit Wann die Kinder dasReissenimBanchhaben/
R-.M <m man jnen ein wenig Saffran mitMilch einflossen.
Bauchdcr sWiderstrebetauchdem G'fft: Etlich braten den
K'no-r. ganzen Saffran in einer beschlossenen hohlen Eyer-

schalen/nemmen darjn Thiriac/ Zilwan/ Scnff/ ma>
P^'-cnlz. Lattwcrge wider die Pestilentz.

Gcbmt v»» Eswirdanch auß dem Saffran ein herzlich Ex-
zubereitet/dessenwenig eingeben,fürderetdie Ge¬

burt/gibt Krafft der Mutter vnd der Geburt/ fürderet
auch den Weibern jhre Blödigkeit.

Etliche geben den Saffran in bequemlichen Was¬
sern ein/fürdert die Geburt/vndbekomptdenen wol/
so mit Gefahr gebähren.^

noch nit berupfft ist/brennet man cm Wasser von wel-
chem zwo Stund nach dein Nachtessen getruncken/
machet schlaffen: Andere bren nens wann die Saff-Schlaffen
ransaßleinherauß gethan sind/vno geben aufis meiste
vierViitzauffemmal.

Von der lattwcrge vom Ey vnd Saffran.
AS wird auß dem Saffran vnd Ey ein gemeine
^-doch nützliche Lattwerge in Zeit der Pest-leny zu ge-
brauchen zubereitet/da dann derSaffran dasfürnem-
steStuckdarunder: Andere nennen es^ieNuarium
I^lÄxjmiliaiii.weilsie beym Kaiser ^lsximjjjÄno im
Brauch gewesen/vnd aufffolgende Weiß gebessert ist
worden. Nimb ein frisch Ey/schlage es am Spih auff/
vndlaßdaeWeißalleS herauß/ füll solch Eymitgn-
tem Saffran wider zu/ verkleib das Löchkein wider zu/
legszum Feuwer vrw glüende Kolen herumb / daß es
zu gleich bratt/ oder legs m warmen Ofen/oder vnder
warme Aeschen / bißsich die «vchal anfahetemferben/
damit der Saffran ilit verbrenne /dann leg das gantz
Ey in ein Morser/vndzerstoß so rein als dukanst/thn
darzu so vtel am GewichtweisscnSenffsaamen so rein
gepülvcrt/vndstoßwoldurcheinander:Nimbivciter
deßrechtenDiptam/Tormentillwuitzel/jedesemhalb
loth/Kronäuglein klein abgefeilet/ j. Onnulein / jedes
besonder zerstossen/hernach wol vermischet / thu weiter
dazu/frische Angelic/Bibinellenwurtzel/vndZittwen/
Campher vnd guten Tyriacks/jedes gleich viel/ also dj
sie mit einander am gewicht so viel halten/ als die stück
so mit dem Ey vnd Saffran sind zerflossen worden.

streiche / soMe er dieFlüßderAugen. Vndwerde
nützlich vermWt/vnderdie Arzney zu den Ohren.

5So /emands in die schwere Kranckheit fällt/oder

A«g«nMI I ^ ^ >»>>««II»iwcm
Dicke. Diesesbchalt wol vermachtin ein Zninen > .
Silbern Büchslcin/so kanesauffdreyssigJahrgut
bleiben. Etliche thun zu dem Dotter vnd Saffran

Tchwg. . ^ nxitershinzu Rauckensaamen/Tormenrillwurizcl/
kchiaffsiich«. »n <?cblag/ vnd in c er Schlafflucht vnredendt ligt/ weissengemeinenDiptams/AngclicvndMeisterwur-

sollman Saffran mit scharxffem Ess.g vnd Bibergeil ^l/jedesUoch/ Pest,le.'Murtz vnd
mischen/ein Feder darinn netzen/vnd in die Nasen jcdes ein halb loc/,/ Paradißholtz vnd rote Corallen/.
stosten/das machet sie widerumb munter.^ Q»inttein/E-nhornjchcnGran/dcßbestcnTl.iriacks/

Es wird^der Saffran nützlich vnd wol gebrauchet ^ viel als gemelrs mit einander ist/ m.schens Zur Latt,
... wergen.

Dieser Lattwergen zu Verhütung vor der Pest/gib
auffein Gerstenkornlein schwer in gutem Weinzcr-
trieben: So aber der Mensch die Pesthene/ sosoller
ehe zwölff Stunden vergangen / dieser Latiwergenei¬
ner alten Person ein Quintlcin/ einer jungen gestan¬
denen/ oder einem Weibsbild ij. Scrupel schwel zcr-
trieben eingeben / vnd /hne auff etliche Stund machen

»-r. vnder die Pflaster / so zu den lamen Gliedern vnd har¬
ten Sennaderngemachetwerden/l^davon macht man
das Oxicroceum,u denApothecken.^

Schmcrqder 8lmec>n8ertiilobrlhnzudcneusscrlichenSchmer-
Podagr'am. ^'N der Glieder / Mit Milch vnd 0pio vermengt vnd

v übergelegt. ^Vnd Rosenöl/istgut zn dem wühlenden
Podagram.

ta terBwnd. Saffran mit Laug vnd BantM vermischet/warm
übergeschlagen / ist gnt zu den Geschwaren vnd Ge-
schwulstcii/da man sich deß kalten Brands besorget.

Zu dem kalten Brand ein kostlich Pflaster/Wolfs«
bonen in Laugen vnd weissem Wein gefonen/darnach
mit Saffran gemifchet.

Auff die Brüst vnd Ballen der Hand / wie auch
auff dic Piilß der Handen gebunden / krafftiget die
Schwachhertzigen.

Es werden sonst in den A>oth<cken noch mehrArtz-
neyen zubereitet/ so von dem Saffran jhren Namen
haben/als da HIOizeurcumagenannt: Wie aiich die
gemeine PestilenizPillttlein/soman auch pilulas K.u5-
ti nennet: ein Brustsälblein Vnguencurn craceum o-
der Vnguenrum peÄorals, wie auch das fast ge¬
bräuchlich Pflaster Oxicroceum genannt/ davon zu

S»laffbnn.Krantzvon^-affransbliimengemachet/vndauff haudelnzulang were/allein wie das Oxicroceumsol

Brand.

dem Haupt getragen / vnd daran gerochen/bringen
den Schlaff.

c Vom Saffranwasser.
.^>On der Saffranzwiebeln klein zerhacktwirdein
^ nützlich Wasser gebrandt/ vnder welches man die

weisst 4 erram lißiHaram wol vermischet / weisse leine
^ttchlcin darinnnetzet/ vnd über den Brand/so man

Wunde», gemeiniglichS.Anthonien Fcwcr oder Plag nennt/
Tbttrb'x in desselbignng Löschung legt / vnd deß Tages vielma-

len erfrischet. Diß Wasser wird auch zu andern ge-
schwollenttt glffctgen Wunden gebraucht/auchwider
Biß viid Stich gifftigerThler/sonderllch denSchlan-
gen/damit wol gewaschen/ vnd mit lcmmTüchlem ü-
bergelegt.

gemacht werden/ soll kurtzlich angezeiget werden/weil
es den Wundartzten ihres Handwercks ein Meister¬
stück solches recht zubereiten.

Das Pflaster Oxicroceum vom Saff¬
ran bereitet.

^s>Jmb deß Gummi Galbani vnd Armoniaci jedes
^ ^sechsthalb Quimlein /laß sie über Nacht klein zer¬
quetschet in Essig bäitzen/deß Morgeiis setze auffein
Glütlein/daßesein wenig siede/dan truckshart durch
ein harin Tüchlein : setze wider über/vnd laß als lang
sieden/ daß der Essig einsiede: Nochmals thue darzu
Schiffbech/Griechischbech/newvngeniet Wachs vnd
TerpiMinjedee sechsthalbQuitttlein/ laß gemächlich

schmelzen/
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ä schmelizen /jedoch damit es nicht anbrcnne/sol «6 Mg k n. Braun Schwertel. Clsckolus (Zermanicus.

geruhret werden/thue folgends Mastix/weissen Wey.
rauch vnd Myrchcn reingepülveret/ jedes auch sechst¬
halb Quintlein/auch ohn vnderlaß vmbrührende.her«
naher so schuttS in kalt Wasser : schmier ein glatten
Stein/wie auch die Händ mit Loröl/vnd böre es wol:
zum leysten sonimbdeß besten Saffrans iiij.loch/vnd
verwerckjn darin/vnd trehe Pflaster Zapffen darauß.

Minbrüch«. Diß Pflaster wird gebraucht ju den Beinbrüchen/
Ar?efih. ^ Schmerlen zu milteren / vnd den Bruch bald zu
«.Glieder, heylen: Wird auch gelobet zu allen zcrstosscnen/zer.

^uttHten vnd zermörschtenGliedern: Erweichet die
harten Apostem/vnd das zusammengerunnen blut, ja
wann das Pflaster recht gemacht wird/ vnd der Saff.

y ran nicht außg«lassen oder gespan/vnd allein zn einem
Betrug das Papeir/darinn das Pflaster gewickelt/ ^
gefärbt wird: Daher dann ellich diß vmb geringe Gell
Verkaufs«» können.^

Das X V. Kapitel.
Von Schwerte!.

I. Welsch Schwertel. QlaZiolusIrslicu,.^

tt

Welsch
Echwerlel.

allein daß seine Blumen etwas meyr braun seyn/ vnd ^
nur auff einer Seiten deß Stengels stehn. Brau»

Sie wachsen vnder dem Getraid/ auff den feuchten
Wiesen/vnd an den Wasserbachen: blühen nn Ma/o.

Von den Namen»
/A^CHwenel wird Griechisch qenennet Laket-
^^Nlsch (Zja<jio!uz,^n/iiijpk>d Lia6ioluz te^crslis:
Irem (ZlzciiolusviÄorjgjis koemins, vnd vjQoria-
Üz roruncja: (Zlaclioliizucrin^ueKoi iijus <ü.k.
(Zlzciiol^sc.Oocj.^sI.tZescol.^nA.I^zc.LaK.L^
I^UA. pereArinus.Lzrn.urrincz; koriterus, Oocl.Iral.
n is korum m 6inibu5 cinAuz,I^ok.II.(Z!z<Zio1u5 tlo-
ribusuno veria 6>lpotiri8 rn^jor, O.K. Ql^6ic>!u»,
L>o<j.Ilzrkonenli8>^<zk.nokr25,Osm. ViQorisIis
kerba, I^on. rorunäa, L^li.Xipkion minus» Llut.
kitt.pan.Lc rar.^1 Teutsch runde Sicgwury. Arabisch

Welsch 6/^/o/s. Französisch ^6/-,«.
Englisch Corne Flag.Z Böhmisch Dewateroodentt.

Von der Natur/Krafft vndEkgenschajst
der Schwertel.

^rrkiolus schreibet/ daß die Winseln ein An
haben zn warmen/znmicknen/ zuzerrheilen

vnd außzuziehen/Laberdie oberste seye viel kräfftiger/
dann die vndcrste.Z

Innerlicher Gebrauch.

Er Schivcrtel seyn zwey Geschlecht.-I.DaS
erste hat zwo zwieblcchre WnriZtln/dercn eine
anffderandern ligt/ mit Schelffen beseht/

welche gleich als mit hängen Fäsen bekleidet/ ^ vnden
haben sie auch Zaseln wie Zwiebel.^ Auß der Wurzel ^Ann jemandkqrosse Schmeryen an der Bs^f,n^.„.'^.n r..nder/starcker/qestreimterStenqel/so s E. ^ ^hat/ vnd das Wasser nichtkan abschlaqm/ der NA'^ kompt cm runder/starcker/gestreimterStengel/so L E
len hoch/oben gebogen^ sich auß den Blätteren herauß
windet /aussbeydenScytenmit schönen plirpurbrau,
nenBliimen gezieret/^rdenlichnach einander geseyt/
langlecht/vnd an dem Vmbkreiß/ gleich den lilienbl«,
men: Nach denselbigen erscheinen die Schottlein / in
welchen der rote Inmde^ Saamen verborgen ist/ dem
Wassersenffsaamen fast gleich: Die Wurzeln erschei.
nen außwendig etwas branulecht/seyn eines scharpfen
Geschmacks. Die BlättersiehnsteiffindieHöhe/seyn
harr/ mitvielen Gtreimen durchzogen / auff beyden
Seiten scharpff/vergleichen sich einem Schwerdt/da-
her es auch Schwertelgenennet wird-

11. Diesem ist das anher Geschlecht fast verwandt/

nemme die Rinde von derWurvel/stoß sie zu Pulver/
vnd trinck dassellnge mit Wein vnd Wasser etn.Deß-
gleichen wider das Milkwehe soll man das Pulver in
einem geringen Wein geben / so vertreibet es dasselbi-
ge.violcciriäez saget/ die oberste Wuryel L in Wasser
gesotten/sey gilt den Kindern so gebrochen seyn.

^Er sagt auch/so man die oberstWnrizelmitWein ,«r
trincke/mach« sie Begird vnd Lust zur Vnkenschheit:
die vndere aber thu das Widerspiel.Z

EusserlicherGebrauch,
meldet auch Oiolcori6es,wannman die oberste

^-Wuryel mit Weyrauch vnd Wein zum Pflastrr ziehen,
mache / so ziehe sie Spiyen vnd Dorn auß dem Leib.

Vnd



A Vnd wann man die dune WurtzelmitWem zerstos-
Gchlang-v. ftt/vnd über das Haupt legt/zeucht sie die Schieffern
Hurte Re- auß.S'ic ist auch gut Wider die Stich der Schlangen.
,Ä-«wlst. Vertreibet d-e harte Geschwulst vnd die Fisteln.
N-schwulst , M-t DorttenMeel vnd Honigwasscr gesotten vnd
bcv denGe. übergeschlagen/vertreibetdie Geschwulst bey den Ge-
mächicn> machten.
We.bcrfluff. Die WlirizelzuM Zapffegemacht/bnd in derÄZei>

ber Heimlichkeiten gethan/ zeucht ihre gemeine Fluß
an sich.^

Das Sap.
Von GeelemPoenschen Hyacinth,

Das Ander Buch/von Kräutern. , ^;
Persische Gilgen. kersieutn«

ö
Geeler Poetischer Hyacinth,

jri« bulbola lurea.

l)

p°c- Iesen Hyaciiith beschreibt L.Llulius, daß et
^^emezwieblcchteWuZizclhab/mitvielenschel,

sen/darauß der Stengel wachse/fast einer E-
len hoch / mir schmalen grünlechcen vno gestreimten
Blättern besetzt: oben am stengcl erscheinen zwo breite
gelbc BlUMeN/denander» l'ulipis fast gletch/ohnei-
nigen Geruch. Seine Bellen oder Schottinn sehn
klein vnd dick/in welchen ein roter ecketer Saame ver¬
schlossen ligk.

Er wachst an faißtenOrken vnd steinigen Büheln/
blühet im Junio.

Es meldet eluliuz, daß es von seiner Kräsft Vnö
Wnckung noch luchtSvermeldersey.

^ sVon den
^^Jeser Hyacinth wird sonst gencnnt InstzulKolÄ

luce-i invävi-s major, L.L. kulkotaaNAuiilfo-

^icjvzQei.I-i^zcinrliuLpoecsrum lureus,
I^iriunl Mas aur I^irium verum

Das XVII. Kap.
Von Persischer Gilgen.

P-^sche Hefe Gilge hak eine weisse lauglechte Wut-
E>»«gcn. aber doch grossen Schelffen

zusamcn geseizet/ ist keines bösen oder starcten
Get nchs.Auß derWtirizcl lrilt ei» runder grosser sten,

Zel hersur/ fast Zweyer Elen hoch / mit vielen gestreinu
ten Blattern rings vMbher besetzt.- Mitten am stenget
kommen sehr viel bleichbraune BlumeuHcrfür/eines
vnsreundllchen Geruchs/welchean langen Stielen
hangen gleich wie Schellen oder Glocklein / Mir sechs
Blättlein. Llulius schreibet / er habe keinen Saamen
davon überkommen können. Es behelt seinen Teilt-
sehen vnd Lateinischen Namen durchauß. Ist gab ein
frembdes Gewachs/in Teutschland vnbekanti Was
seine Natur sey/ist noch vnbcwust/wie i^olzelius ver¬
meldet.

Midertandisch wirds genannt ietien van PerseN.
EnglichPersianLelie-Welsch /'c,/«.«/,/ k>e^M.^arein

perlicumzL-L. Vocl. (Lc l-l^zcinrk.spurius
6.)I^ok.(Lc?2NN2cI^ioperlizNor.)I^UA.>L3M^K»
I^lliumLusiznumiLlus^ÄN.öckit^

Das XVIII. Kapitel.
Von KomgekroNi

Zls(l.)erste Geschlecht det LoronZe imperi-
>z^O^Älis hat ein zwieblechte Wurtzel/welchedick^^^

ist/ aUß grosser SasstreichenrnndeN Schelm.
fen zusammen gesetzt/welche bißweilen weiß ist/ bißwei»
len auch blaUwlecht/gemcinigüch aber bleich/vnd eines
stinckenden Geruchs-DerStengel ist rnnv/dick/starck
vnd grün/zweyerElen hoch/ halb gestrieMet/ vnd Mik
vielenBlatternbesetzt/den ^ilienblätterenfast gleich:

K die ändere vnd obersteHelfft deßStengels/istgar bloß
von Blättern / glätt vnd etwas blanw/an welchem ge¬
meiniglich vier/ funffoder sechs Blumen Herfür koM,
wen/wann dieselbige erstlich hersur stössen / so llgeNsiö
vuder deu Blätteren verborgen/ vnd seynd ein wenig
weiß: wenn sie aber grösser werden/so begeben sich ihre
Stielen daran sie hangen/gani? vndezsich/VNdwerden
die BluMeu etwas bleich/ mit pmpUrbraiMcn Slrie«
meii durchzogen/an jhrenNageln aber ftyn sie einwe-
nig schwaitzbraun. Mani^ sie groß genug gewachsen
seyn/so hängen sie vndersich/ den Stengcl herab / wie
einGlockl-tn/an Färb wie ein schöner Poincrantz/
doch etwas bleicher/an jhrenNagclnwerden sie ctwaS
dick/darauß «in schönes Helles Wasser außflmßt/wel-

Hhhhh ch«s
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